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„Wir brauchen eine
Vernetzung der guten
Ideen, damit sie in

die Fläche kommen.“

Thomas Meyer,
GEN Deutschland

........................

Mit dem Rad machten etwa zehn „Wandelreisende“ auch Station auf dem Gelände der SoLaWi in Bergrheinfeld.
Während ein Teil sich noch in einem nahegelegenen See erfrischte, packten andere schon die Satteltaschen aus,
um mittels Plakaten über „Projekte für ein besseres Leben“ zu informieren.

Diese Photovoltaikanlage steht bereits, weitere Betreiber erhielten die Zu-
stimmung des Gemeindeparlaments. FOTO: HANS-PETER HEPP

Gemeinsames Gärtnern, gesundes Gemüse, das zeichnet die Solidarische Landwirtschaft aus. Bei der spontanen Tomaten-Verkostung sind hier von links Thomas Meier (Lenkungsgruppe Wan-
delreise), Erich Morgenstern (Geschäftsführender Vorstand SoLaWi), Philipp Kiefer (Wandelreise), Bürgermeister Ulrich Werner und Angelika Schemm (Geschäftsführende Vorständin SoLaWi)
zu sehen. FOTOS: HELMUT GLAUCH

„Wandelreise“ besuchte die SoLaWi
Die Wandelreise ist eine Öko-Initiative, die gute Ideen zusammenbringen will, die dem Planeten helfen. Was die Gäste hier lernten.

...................................................................................

Von HELMUT GLAUCH
...................................................................................

BERGRHEINFELD Nicht nur das Kli-
ma „wandelt“ sich, auch viele Men-
schen sind überzeugt, dass es so
nicht weitergehen kann, dass es
einen Wandel geben muss hin zu
umweltverträglichen Lebensfor-
men. Und diesen Wandel bringt
GEN Deutschland mit seiner Wan-
delreise derzeit auf die Straße und
hin zu den Menschen und Projek-
ten, die sich auf Wandel einlassen,
oder ihn leben.

GEN, das heißt „Global Ecovillage
Network“ und steht für ein seit acht
Jahren bestehendes Netzwerk von
gut 20 Lebensgemeinschaften und
Ökodörfern. Ziel der Wandelreise
ist, die übers Land verteilten Ansätze
für „enkeltaugliche Lebensstile“
miteinander zu vernetzen, so dass
sie voneinander lernen und sich ins-
pirieren lassen kann. GEN Deutsch-
land, unterstützt vom Bundesum-
weltamt, tourt mit seiner sechswö-
chigen und 1200 Kilometer langen
Wandelreise, die mit dem Fahrrad
zurückgelegt wird, vom äußersten
Süden bis in den hohen Norden.

Start war am 1. August am Eibsee
am Fuß der Zugspitze, am 10. Sep-
tember erreicht die Tour Kap Arkona
auf der Insel Rügen und damit ihr
Ziel.

Im Schweinfurter Land haben die
Wandelreisenden einige in ihren
Augen lohnende Ziele gefunden.
Eines war am 12. August die Abtei
Münsterschwarzach. Später wurde
bei der SoLaWi (solidarische Land-
wirtschaft), auf deren Ackergelände
in Bergrheinfeld der Erfahrungsaus-
tausch gepflegt. Am Tag danach la-
gen die Lebensgemeinschaft im Pil-
gerhof Altenmünster, das aus der So-
LaWi entstandene Projekt „Solidari-
sches Naturhuhn (SoNaHu)“, eben-
falls in Altenmünster, und die
christliche Lebensgemeinschaft
Schloss Craheim auf der Wandelrei-
se-Route.

Architekt Thomas Meier, der die
ganze Tour mitfährt, und Fotograf
Philipp Kiefer erläuterten bei ihrem
Besuch bei der SolaWi, wie diese
Wandelreise „Türen in den Köpfen“
öffnen will, um mehr Ernährungs-
souveränität, Biodiversität, Gemein-
schaft und alternative Lebensfor-
men zu ermöglichen. Die Erfahrung
zeige, dass es viele gute Lösungen ge-
be, die teilweise schon Jahrzehnte
gelebt werden, aber „nicht in die
Fläche kommen“, so Thomas Meier,
der dem Lenkungskreis des Netzwer-
kes angehört. Er nennt Öko-Modell-
regionen und Energiedörfer, die

„Bausteine des Lebens“ seien, aber
nie das ganze Leben abbilden, zu
dem auch etwa die Beziehung zwi-
schen den Menschen, deren sinn-
volle Beschäftigung und nachhalti-
ge Bildung kommen müsse.

Meier selbst lebt in einer vor 16
Jahren in Thüringen gegründeten
Genossenschaft, die seinerzeit ein
altes Schloss samt 30 Hektar Land
kaufte. „Die Hälfte der dort leben-
den 65 Menschen sind Kinder und
Jugendliche, was dem demografi-
schen Wandel in dieser Region ent-
gegenwirkt.“ Philipp Kiefer nennt
andere neue Lebensformen, wie et-
wa Tiny-House-Siedlungen, als Al-
ternative zum klassischen Eigen-
heim. Lebensformen, die durch ihre
aktive Gemeinschaft auch Aspekte
einer Mehrgenerationensiedlung
bedienen.

„In zehn Jahren weitere 30 Öko-
dörfer gründen, wird nicht unsere
Welt retten“, räumt Meier ein, wes-
halb es jetzt den Schulterschluss mit
allen Menschen aller Regionen
brauche. „Dieser Schulterschluss ist
die Inspiration für die Reise.“ Die So-
LaWi bezeichnete Meier als ein tol-
les Beispiel für regionale Ernährung.
Dennoch „ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein“.

Doch es werden immer mehr, die
auf ein „einfaches, aber gutes und
gesundes Leben setzen“, ist Meier
überzeugt. „Alle 10, 20 Kilometer
finden wir auf unserer Route Projek-
te, die mehr Aufmerksamkeit ver-
dient haben, aber es sind eben noch
Punkte in der Fläche und keine

funktionierenden regionalen Zu-
sammenschlüsse.“

Aus diesen Punkten Fläche ma-
chen, helfen, dass die einzelnen Pro-
jekte besser zusammenarbeiten kön-
nen, ist Ziel der Wandelreise. „Über-
all etwas mitnehmen, sich inspirie-
ren lassen, Bilder machen, ins Netz

stellen, andere ermutigen, gute Bei-
spiele nachzuahmen“, nennt Phi-
lipp Kiefer eine Möglichkeit, wie ge-
lingen kann, „Projekte guten Le-
bens“ aus ihrer Nische zu holen. Am
Ende der Tour wird es einen Doku-
mentarfilm geben, in dem die be-
suchten Projekte porträtiert sind:

vom Demeter-Bauernhof, der von
zwei Leuten bewirtschaftet wird, bis
zum Universitäts-Projekt.

Und was hat den Wandelreisen-
den an der SoLaWi gefallen? „Die
soziale Komponente des Gärtnerns
ist eine gute Grundlage, sich ge-
meinsam auf weitere Themen einzu-
lassen“, so Thomas Meier. Eine Ge-
meinschaft, in der miteinander ge-
redet wird über den Heilpraktiker,
Schulsysteme oder wo ein Platz in
einer WG frei wurde.

Gespräche, die ohne das gemein-
same Gärtnern nie stattgefunden
hätten, weil die Menschen sich nie
kennengelernt hätten, so die Ein-
drücke. Genau so funktioniere Ver-
netzung. Dieses „Miteinander re-
den“ gab es zwar früher auch schon,
sei aber ein Stück weit verloren ge-
gangen.

Vernetzt wurde auch beim Dis-
kussionsabend, bei dem sich lokale
Bürgeraktionen und Initiativen vor-
stellten. Bürgermeister Ulrich Wer-
ner (CSU) bezeichnete den Besuch
der Wandelreise als eine Ehre für
Bergrheinfeld. Auch die SoLaWi
habe vor Jahren bescheiden ange-
fangen, inzwischen habe die Idee
gezündet. „Alle sind beeindruckt,
was hier geschaffen wurde.“

BeitrittnurunterVorbehalt
Gemeinderat sorgt sich um Beregnungsmodell

SCHWEBHEIM Unter einem Vorbe-
halt tritt Schwebheim dem Land-
schaftspflegeverband Landkreis
Schweinfurt bei. Der in Form eines
Vereins zu gründende Zusammen-
schluss hatte in der vorgelegten Sat-
zung eine offene Formulierung rund
um das Thema Wasser enthalten.

Die Gemeinde Schwebheim will
dem neuen Verein nicht angehören,
wenn die Maßnahmen im Bereich
Bewässerung den Zielen des örtli-
chen Beregnungsvereins entgegen-
treten.

Die Bürgerstiftung will feiern
Volker Karb betonte die vielen

positiven Aspekte einer gemeinsa-
men Vorgehensweise im Kreis und
verwies auf die relativ geringen Kos-
ten; etwas mehr als zwei tausend
Euro müsste das Kräuterdorf inves-
tieren. Dem Beitritt – auch mit der
Einschränkung – als Gründungsmit-
glied konnte Frank Böhm nicht zu-
stimmen.

Die Bürgerstiftung Schwebheim
existiert seit elf Jahren, das „Zehn-

jährige“ will man nun im Nachhi-
nein zusammen mit den Spendern
feiern. Am 18. November wird die
Stiftung zu einem Festabend einla-
den. Die Sparkasse wird sich beteili-
gen, den Löwenanteil der Kosten
trägt die Gemeinde.

Wohncontainer für Obdachlose
Nach intensiver Diskussion auch

in vorherigen Sitzungen entschieden
sich die Ratsmitglieder für den Kauf
eines Wohncontainers für Obdach-
lose. Der soll auf dem ehemaligen
Schäflein-Gelände im Gewerbege-
biet aufgestellt werden.

Am Ende der langen Beratungen
meldete Jutta Keller das Interesse der
Theatergruppe an und wünschte
sich für die Laien-Schauspieler einen
zusätzlichen Kellerraum im Bürger-
hausanbau.

Lothar Schwarz berichtete von
Ratten imDorf. Bürgermeister Volker
Karb bestätigte dies und verwies da-
rauf, dass die Gemeinde bereits alle
notwendigen Schritte gegen die Tie-
re umgesetzt habe. (HPH)

Bebauungspläne nehmen nächste Hürde
Schwebheims Ratsmitglieder befassten sich mit behördlichen Einwendungen
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Von HANS-PETER HEPP
...................................................................................

SCHWEBHEIM Einen wahren Be-
schlussmarathon bewältigten die
Mitglieder des Schwebheimer Ge-
meinderates in der letzten Sitzung.
Auf der Tagesordnung standen vier
Beratungen über Satzungs- und Plan-
änderungen. Im Detail ging es um
die Außenbereichssatzung „Schloss“,
die Einbeziehungssatzung „Neue
Gasse“ und zweimal um den Solar-
park Schwebheim II.

Praktisch einstimmig zeigten sich
die Ratsmitglieder bei den Beschlüs-
sen rund um die neue, zweite Freiflä-
chen-Photovoltaikanlage. Diemöch-
te der Bauherr direkt an der Grenze
zur bestehenden Photovoltaikanlage
errichten. Sowohl im Bebauungs-
plan, als auch im Flächennutzungs-
plan zeigte sich das gleiche Bild: kein
Echo von den Bürgern, die vier Wo-
chen lang die ausliegenden Pläne im
Rathaus begutachten konnte, teil-
weise sehr detaillierte Verbesserungs-
wünsche von Ämtern und Behör-
den.

Die Ratsmitglieder hatten schon
in früheren Sitzungen ihre Zustim-
mung für den Bau eines Wohn-Ge-
bäudes auf dem Schlossareal zuge-
stimmt, jetzt verlas Volker Karb alle
Ergänzungs-und Verbesserungswün-
sche von Ämtern, Kommunen und
Interessenverbänden. Bürger hatten
bei der öffentlichen Auslegung im
Rathaus keine Einwände geäußert.
Bei allen Entscheidungen rund um

die neue Außenbereichssatzung
stimmte Jutta Keller gegen die vorge-
legten Beschlüsse, weil sie sich
grundsätzlich gegen den Neubau
ausspricht.

Auch bei der Einbeziehungssat-
zung – hier geht es um einenNeubau
an der Ortsgrenze – hatten die Bürger
keinen Protest und keine Änderungs-
wünsche eingereicht. Angefragte Be-
hörden und Träger öffentlicher Be-

lange dagegen schon. Auch hier vo-
tierte das Gemeindeparlament für
alle vorgeschlagenen Formulierung,
wieder mit Ausnahme von Jutta Kel-
ler.

Insgesamt verlas Bürgermeister
Volker Karb über zwei Stunden die
Stellungnahmen und Eingaben, lis-
tete auch die Institutionen auf, die
keine Einwände nannten oder gar
keine Antwort geschickt hatten. Die
Planungsbüros werteten die vorge-
brachten Proteste und empfahlen
dem Gemeinderat die notwendigen
Beschlüsse. Das Spektrum der zusätz-
lichen Ideen waren groß: von textli-
chen bis grafischen Korrekturen
reichte die Palette. Weder der Denk-
mal-, noch der Naturschutz hatte
konkrete Vorschläge vorgebracht, de-
ren Belange werden aber während
der Bauphase stets berücksichtigt;
die gilt für Bodendenkmäler und für
gefährdete Tierarten gleichermaßen.

Zum Abschluss der Planbespre-
chungen votierte der Gemeinderat
für die neunte Änderung des Bebau-
ungsplans „Am Klössberg“.
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